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Vor , « » » erero o r » p o » N e » r e »

tt . Gen f , LS. Dezember. Die Schnelligkeit,
mit welcher der bekanntlich von Darlan ge¬
schaffene ..Kolonialrat " in Algier General
Giraud zum „Hochkommissar" für Franzöfisch-
NorLasrika rinsrtztr, hat in Londoner Politi¬
schen Kreisen sichtliche Enttäuschung ausge¬
löst.

Die Aufregung in London muß angesichts
dieser vollendeten Tatsachen außerordentlich
groß gewesen sein. Zwischen de Gaulle  und
anderen führenden Mitgliedern der gaullisti¬
schen Partei fanden den ganzen Sonntag über
dringende Besprechungen  bezüglich
der durch die Ernennung Girnubs zum Ntach-
solgor Darlans m Nordasrika geschaffenen
politischen Lage statt.

Mit besonderer Aufmerksamkeit wurde in
politischen Kreisen der englischen Hauptstadt
auch die Tatsache verzeichnet, daß dcGaulle
von Churchill ,n besten Amtswohnung
zu einer Audienz empfangen  wurde , um
diesem seine Auffassung persönlich vorzutra¬
gen. Man fürchtet in London, daß die Felle
wiederum davonschwimmenkönnten, und die¬
sen Vündrnck erhält man auch aus der engli¬
schen Presse, die gestern plötzlich auf die frü¬
here Linie zurücksiel und dem frommen
Wnillch An -druck gab. daß zwischen den
Schützlingen der USA . und dem Strohmann
Churchills, de Gaulle, baldigst eine „Aussöh¬
nung- ,'lattfinden möge.

Im übrigen arbeitet die britische Diplo¬
matie. nachdem Darlan auf so praktische Weise
aus der Welt verfchlvand, mit einer im höch¬
sten Maße verdachtcrregenden Schnelligkeit.
So wurde gestern bekannt, daß General de
Gaulle sich nach Washington  begeben
werde und sogar ein Zusammentreffen mit
Giraud  persönlich beabsichtige. Die Lon¬doner „Times"  melden ,n diesem Zusam¬
menhang. daß de Gaulle versuchen werde, bei
seinem Washingtoner Besuch die schwersten
Kanonen aufzufahren , um endlich einen gün¬
stigen Eindruck auf Präsident Roosevelt
zu machen. Aller Wahrscheinlichkeit werde er
in Bealertung von General Catroux  in
den USA . erscheinen.

Ganz allgemein versuchte die englische Presse
mit auffälliger Hast das erste Kapitel des plu-
tokratischcn Gangsterromans um Darlan zu
schließen, um eine Debatte über die Schuld¬
frage von vornherein nicht aufkommen zu
lasten. Das Weltccho zeigte aber schon in den
ersten Tagen, daß nirgendwo auch nur für
Augenblicke ein Zweifel darüber ausgekommen
ist, wo die wahren Mörder zu suchen sind.
Diese Einhelligkeit der Meinung ist einmal
aus die ganze Entwicklung des „Falles Dar-
lan" znrüch-uführen , der für Ehnrchill keine
andere Lösungsmöglichkeitmehr offen zu las¬
sen schien als die „Schüsse auf der Bühne ".

*

Der Mord an Darlan wird für die Politik
Churchills in keinem' Falle eine andauernde
Entlastung bringen können, da die in Afrika
zutage getretene» Gegensätze zwischen dem
englischen und amerikanischen Bundesgenossen
ja durchaus nicht persoireller, sondern struk¬
tureller Natur sind. Die Schüsse von Algier
waren nicht die Folge eines Streites zwischen
Perrätergeneralen , sondern ein blitzartiges
Aufleuchten der gewitterschwülen Atmosphäre
weltpolitischer Gegensätze zwi¬
schen L o n d on und Washington.  Der
afrikanische Schauplatz ist nur zufällig, er
hätte ebensogut in Indien , in Nahost, in Ka¬
nada, in Australien oder in einem anderen
Interessengebiet liegen können, wo der eng¬
lische Imperialismus mit dem amerikanischen
zickammenprallt.

Nicht die Achseupropaganda spricht davon,
sondern bereits die ganze Welt, daß sich in
diesem Krieg zwischen den beiden großen

Wer «rar a-r Dar 'an-Mör^er?
Bezeichnende Feststellung einer USA-Agentur

Stockholm.  LS. Dezember. Dir NSA .-
Agentur United Preß verbreitete «csteen i»,
Zusammenhang mit der Ermordung Darlans
die folgende überaus aufschlußreiche Meldung:
„Wir wir aus dem alliierten Hauptquartier
in Nordafrika erfahren, wird die Identität
des Mörders in der nächsten Zeit wahrschein¬
lich noch nicht brkanntgrgebcn werden, da diese
Bekanntmachung von der Achse zu Propa-
gandazweckcn ausgenutzt werden könnte."
Waren schon dir auffällige Geheimhaltung des
Namens und die übereilte Hinrichtung des
Mörders ein drntlicher Brlveis für die von
der ganzen Welt sofort empfundene Gewiß¬
heit, daß diese Kreatur von England gednngr»
war , so unterstreicht vorstehende Verlaut-
barnng dies einmal mehr.

Bundesgenossen ein Privatkrieg auf
Leben und Tod  entwickelt hat, bei dem
Roosevelt  versucht. Churchilldie  Rolle
des Todes auszuzwingen. Selbst die Engländer
beginnen immer stärker die bundesgenössischen
Brillen abzulegen und die alliierten Dinge
realistischer zu sehen. Die englische Wochen¬
schrift .Mcw Statesmanand Nation"
legt dafür in ihrer Offenheit einen erfrischen¬
den Beweis ab, indem sie zugleich die wahren
Hintergründe des Mordes , an Darlan be¬
leuchtet.

In der Einleitung eines Artikels über das
.Verhältnis zwischen England und USA ."
stimmt dieses Blatt eine» elegischen Grab¬
gesang über den Abstieg Englands  an:

„1942 sind die USA . in die von
Großbritannien im 19. Jahrhun¬
dert eingenommene Stellung ge¬
rückt . Technisch gesehen ist der Atlantik zum
Aeriuelkanal geworben, während dieser chr
England nurmehr de» Wert einer besseren

jb. Bichy , LS. Dezember. Seit der Ausliefe¬
rung Franzüsisch-Noröafrikas an die Angel-
fü>y>en üurcy lra »izojnn,e Gcneen.c und Aoun-
rntc mußten immer wieder Gerüchte zum
«chwrigr« gebracht werde», die behauptete»,
dir Verräter hätten auf Befehl ober auf
Wunsch Marschalt Petaius gehandelt. Der
Mneschall hat nun gestern eine pcrjontiche Er¬
klärung handschriftlich niedergeschriebeu, die
vor der Prepe verlesen wurde. Sir hat fol-
a»ube» Wortlaut:

„Alle unwürdigen Führer , welche Franzö-
sisch-Afrita den Engländern und Aiiicrliaiicrii
aus lieferten, haben vchanptet und fahren fort,
zu behaupten, sic hätren in vollem Ei »Ver¬
ständnis mit mir oder sogar ans meinen Be¬
leih gehandelt. Sic wagpu zu verlagern . daß
sie meine geheimen Gebauten ausdrückeu. Iw
hadc ihnen den Befehl gegeben,
demAugriff Widerstand zu leiste  u.
Sie mußten kämp,eu und stc hatieu die Mit¬
tel dazu. Sic haben cü nicht getan und durch
ihren Worcvrnch ihre Ehre verloren
» ud die Interessen F r a n kr c i chs
verraten.  Auf Grund feiner srühereu
:!iegieruugsfuuktioiieu louiile Admiral Da r-
l n u trotz meiner wiederholten AMeuguuugeu
gloubeii machen, daß er legale -Boluuachle»
ausiide. Was General Giraud  aiibelrisjt.
hl leine Zweideutigkeit möglich. Cr besitzt
leine iegaie Bollmncht und lau » nicht behaup¬
ten, eine legale Bollmacht zu befitzcu. Ich
»ceweigere ihm,  wie allen jenen, welche
sich seinen Befehlen uuterordneu , das Recht,
in meinem Namen zu sprechen."

Gleichzeitig wird von amttichcr Seite dar¬
aus hiugcwiescn, daß am l2. November >912

lue. Schanghai,  SS. Dezember. In den
Morgenstunden des gestrigen Montags rich¬
tete sich ein «euer Luftangriff der Japaner
gegen die Munitionsfabriken und Waisen¬
lager in den nördlichen Vororten von Kal¬
kutta. Zahlreiche Brände und heftige Explo-
simicu bestätigten den Erfolg auch dieser
Aktion.

Nach den einwandfreien Beobachtungen, die
die japanischen Flieger dabei aiistellten, war
schon der vorhergcgangene vierte Angriff der
japanischen Bomber aus die Millionenstadt
von verheerender Wirkung  gewesen.
Zahlreiche Oellager standen noch in Brand , als
die Japaner gestern morgen Kalkutta zum
fünften Male angriffeir.

Wie sehr sich die Folgen der wiederholten
Angriffe der japanischen Luftwaffe auf Kal¬
kutta bereits bemerkbar machen, geht aus der
Tatsache hervor, daß der Sender in Neu-
Delhi nicht müde wird, die Bevölkerung zu
-" »he und Besonnenheit aiifzufordcrn. Gleich-
zeilig ergehen von dem Sender wiederholte
Mahiiiiiigeu au die Einwohner von Kalkutta,
leme Unterbrechungen in der Beladung von
Schiffen im Hafen eintreten zu lassen! den
Eiseiihahnverkehr nach Möglichkeit ungestört
nnfrechtzuerhaltcn und unter al.lcn Ilmstän¬
den die notwendigen öffentlichen llnterneh-
muiigcn, wie Gas -, Elektrizitäts - und Wasser¬
werke, weiterhin zu betreiben.

Die inpanischen Luftangriffe haben sich auf
die Versorgung der Riesenstadt im übrigen
um ko miangenebmer ausgewirkt, als die

Tankfalle besitzt. Entsprechend dieser Wand¬
lung verändert sich auch die Denlwege der
beiden Völker. So wie England noch»vor
100 Jahren nach den höchsten moralischen
Prinzipien über die ganze Welt zu Gerichr
saß und Urteile fällte, die stets nur seinen
Interessen entsprachen, veriucyen heute die
USA ., weise Worte vom bombensicheren
Rednerpult aus in die Welt zu senden."

Dieser Wechsel auf dem augeinaßten Richter¬
stuhl der Welt, auf dem >a me Reegt gespro¬
chen, sondern brutalster tapitanstisaier Raub
und Mord im Kample um die Weckgcrrlchast
moratisch sanktioniert, ja oit gimug vorberei¬
tet wuroe, zeigt den Engeaiwern Garer als
die seufzenden Borieiunri « oas Em >oMinoen
ihrer Macht über dem „»zenm^ en Aermec-
kanal". Deshalb aber wiro auch der per lg
wachsende  E n g l a n ü y a g in den
USA . verständlich, von dem oas Bratt
dann spricht: „Kommt heutzutage ein Eng-
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die Haltung des Generals Giraud,  der znui
«stinoe übeegegangen war, o,>iz.en verurteilt
worden ist. Damms sienten Margon » Perm»
und die Regierung fest, dag General Giraud
jem Wort gevrocoeu, die Ehre vcrrore.c und
leine Miizierspsticht verrme » haoe. Injvtge-
oegeit schmdeten lpin weder die truppe », »och
die Bcamcen, noch diĉ irvöllernug Gehorsam,
ferner wird daraus lst»gelme,e„, vag r»em
General Girano , der non zum Nachfolger
DanauS ernannt wurde, am 2/. Aovemoer
stils die sraazostsche Slacctsmcgm)örigtei.t ao-
orlanul woroen »r.

Marokkanischer Rauonalisk emfiohen
Aus c»nc»n seonzvsijr.-en Kv»zc»trm >onda>gce

vl,. Rom, 29. Dezember. Im Zusammenhang
mil den durch die ameru.a»>,me roeiehimg ver¬
ursachten Wirren in -Marokko  getMrg es
dem marolranischen Narivnalistensührer Alla
cl Fuji,  ans emem ,ranzost,chen Ronzemra-
tionscager zu enttommen uno in die britische
Komme Gambia zu sluchlen. Cl r>asi wurde
LNstnumcil mit mmeren marolram >chen Füh¬
rern 1937 während der Unruhen in Fes ver¬
haket und an , Befehl des Gencrms vrognes
in ein Konzentrationslager georacht. wo er
stch vier Jahre lang aumatte » mnßie

Amerilanischc Agenten, die Cl Fcsi in Gam¬
bia anssnchten, timen ihm, der zugleich ein be-
lnnmcr mohammeoamicher Schriftsteller ist,
die völlige Befreiung an, wenn er dafür eine
Propngaiidatournee durch die Vereinigten
Staaten unter dem Thema „Die Befreiung
Marokkos" mache. El Fast lehnte das Ange¬
bot ab.

Bauern aus der Umgebung der Stadt sich
weigern, wegen der Lnstgesahr Leu dortigen
Markt zu befahren. Dieser konnte daher m
den letzten Tagen nur in sehr beschrärcktem
Umsnng dnrchgeführt werden.

Auch über Ostbengalrn  ist die lapanischr
Lnflwafse zu Operationen übergegangen. A»
verschiedenen strategisch wichtigen Punkten
wurden Bomben abgeworfen, die militärischen
Schaden anrichteten.

Künf Kemvpanzer vernichtet
Neue Erfolge brr Luftwaffe in Tunesien
Berlin , 28. Dezember. Deutsche Jagdflieger¬

berbände griffen den Eisenbahn- und Trans-
portvcrkchr des Feindes im Süden des tune¬
sischen Hochlandes wirkungsvoll mit ihren
Bordwaffen an . In einem größeren Vcr-
schicbebahichof wurden mehrere Lokomotiven
erheblich beschädigt und ein Lokomotivschup¬
pen in Brand geschossen. Ju -67-VerbänLe
bombardierten ein großes Munitions¬
lager  an der mittleren tunesischen Front.
Es entstanden umfangreiche Zerstörungen . Bei
der Bekämpfung feindlicher Transportkolon¬
nen in der Nähe erkannter Trnppcnansamm-
lungen schlugen die abgeworsenen schweren
Bomben dicht iwben den Straßen ein und
setzten eine Anzahl motorisierter Fahrzeuge
und Panzerspähwagen außer Betrieb . In
Nordtunesicn vernichteten schnelle deutsche
Kampfflugzeuge und Schlachtflieger fünf
feindliche Panzerkampfwagen und einen mit
Treibstoff beladenen Lastzug.

Marschatt pelain brandmarkt dis Verräter
8ci »rntNLlr« neo IrrenLstmücmen Mict->ooermLirzr-«s - was n-ocr»:

Auch gestern wieder Bomben auf Kalkutta
Lxplosioneo in lAnoitronstsbriKen - VersortzanAsseNvieriKlrerten in cler lArckronenstaclt

LInfrieAriche
Schweizer onneopoMk
Von u « « errm  ll o c c e r p v »«Ie n l e n

K. 8. Brr «. Ende Dezember.
Die Problematik der verhältnismäßigen

Ruhe, welche die schweizertiche Innenpolitik
feit Beginn dieses Krieges ausgezeichnet hat,
ist in letzter Zeit in so angenfälliger Weife in
Erscheinung getreten, daß selbst der hart¬
gesottenste Optimist nicht mehr darüber hin¬
weggehen kann. Der „Burgfrieden " zwischen
Bürgerlichen und Sozialdemokraten, der unter
dem ausgesprochenen Einfluß außenpolitischer
Perspektiven im Jahre >939 zustande gekom¬
men war , beginnt nun offensichtlich Verfalls¬
erscheinungen zu zeitigen. Darauf deuten
nicht nur die immer häufiger und dringender
werdenden „Mahnrufe " von Regierungsseite
zur Einigkeit hin. sondern vor allem die Klas¬
senkampftöne, die in beiden Lagern des Re-
gicrnngsblockes in zunehmendem Maße wieder
angeschlagen werden. Wo dies der Fall ist.
erfüllt sich der alte Geist des Klasienhasses ln
reinster Form , ein Beweis dafür , daß dieser
„Burgfriede " zwischen Bürgerlichen und So¬
zialdemokraten nicht etwa zu einer grund¬
sätzlichen Wandlung der Gesinnung geführt
hat, sondern seine Entstehung wie Ausrecht-
crhaltung hauptsächlich opportunistischen
Gründen verdankt.

Während auf außenpolitischem Gebiet die
vermeintliche, Interessengemeinschaft zwischen
Bürgerlichen und Marxisten diesen inneren
Widerspruch immer wieder zu verdecken sucht,
prallen aus wirtschaftlick̂ m die Gegensätze
zwischen den beiden Partnern immer unver-
hnllter aufeinander ; so beispielsweise im
Lohn- und Preisproblem , das immer noch
keine befriedigende Lösung in der Schweiz
gefunden hat. Die führenden sozialdemokrati¬
schen Politiker und Zeitungen werfen der aus
bürgerlichen Mitgliedern zusammengesetzten
Landesregierung heute schon wieder vor . daß
sie die ihr vom Parlament anvertrauten -
Kriegsvollmachten zu nie etwas anderem als
zur Stütz« der alten Klaiienvolitik ausge- -
nützt habe.

Wie es in den Wald tönt , so schallt cs wie¬
derum zurück: Im bürgerlichen Lager reibt
man sich die Augen u"d stellt mit Entsetzen
fest, daß trotz aller Schwüre die Marxisten
eben Marxisten geblieben sind, kurzum, in
beiden Lagern des Negiernngsblockcs hat man
nun in zunehmendem Maße das Gefühl, von
seinem Partner hineingelegt worden zu sein,
und die Reaktion aus diese Erkenntnis ist
dementsprechend heftig. Die Gefahren eines
ungebremsten Ausbruches des offenen Klasieu-
kampfes sind heute in der Schweiz für die
Zukunft um so größer , als im bürgerliches
Lager selbst alle Anläufe , zu einer politischen
„Erneuerung " zu kommen, im Sande verlau¬
fen sind. Einige Treibhauspslänzchen. die auf
diesem Boden gewachsen sind, zäblen in der
praktischen Politik überhaupt nicht.

Andererseits sieht sich unter dem Druck der
sozialen Not die Sozialdemokratie mehr als
je von ihrem marxistischen Mischbruder, den
Kommunisten, bedroht, trotzdem diese Partei
bekanntlich in der Schweiz verboten ist. Nir¬
gends kommt dies besser und augenfälliger
znm Ausdruck als beispielsweise in Gens, wo
die unter dem Moskauer Agenten Nickoll
siebenden Genfer Kommunisten tatsächlich silier
mehr Anhang verfügen, als die dortige
Sozialdemokratische Partei . Diese Umtriebe
der Agenten Moskaus bilden allerdings einen
argen Schönheitsfehler im Bilde der soge¬
nannten friedlichen schweizerischen Innen - -
Politik. Obgleich die kommunistische Agitation
seit Jahren in der Schweiz verboten ist, so
entfalten sie, wie durch die letzten Unter¬
suchungen sestgestellt wurde, eine außerordent¬
lich rege Tätigkeit und verfügen über einen
ausgewachsenen Olrganisationsapparat.

Mit Gesetz und Polizei ist man in der
Schweiz dieser kommunistisches istgitatio«
ziemlich energisch ans den Leib geruckt: sie gilt l
eo ipso als staatsgefährlich. Aber die bishchsi-
gen Abwehrmaßnahmen der schweizerischen/
Behörden haben auf diesem Gebiet offensicht¬
lich noch nicht das erwartete Ergebnis gezei¬
tigt. Deshalb hat man sich in letzter Zeit be¬
kanntlich gezwungen gesehen, über kommu¬
nistische Führer eine sogenannte Schutzhast
zu verhängen und denkt auch daran die poli¬
tischen Prozesse nicht mehr den Kantonen zu
überlassen, sondern im Interesse einer Ver¬
einheitlichung und Intensivierung der Straf¬
verfolgung stets vor dem Bundesgericht durch-
zusühren ..Zugleich zielt man mit dieser Maßnahme
daraus ab, diese Prozeße der politischen Be¬
einflussung seitens der Öffentlichkeit mehr zu,entziehen, die sich in letzter Zeit außrrordent - ^
lich verstärkt hat. Denn die Sozialdemokraten
ivie auch die bürgerlichen Kreise haben in den
letzten Monaten nun wieder ihr Herz für die
„unschuldig" verhafteten Kommunalen ent¬
deckt. In dieser Hinsicht hat sich bekannt' ich
eine Art Volksfrontbrwegung entwickelt, die
jedesmal, wenn die Behörden zu einem Sa ag
gegen die Jünger Moskaus aushvlen wollen,
versuchen rhnen in den Arm zu fallen. Im
bürgerlichen Laaer ist man gegenüber dieser,
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Aus dem Führer -Hauptquartier , 28. Dez

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Terekgebiet  brachen erneute seind-
liche Angriffe zusammen . Hierbei und nn
Laufe der auch gestern erfolgreichen Av-
wehrkämpse zwischen Wolga  und Ton  und
im groben Donbogen wurden 59 sowjetische
Panzer vernichtet . Durch schwere Luftangriffe
vei denen auch italienische und rumänische
Fliegerverbande eingesetzt waren , erlitt der
Feind ebenfalls hohe Ausfälle . Im mittleren
Frontabschnitt wurden örtliche Angriffe gegen
die deutschen Stellungen abgewehrt . Südöst¬
lich des I l m e n s e e s griff der Feind erneut
an . Er wurde trotz starken Artillerie - und
Panzereinsatzes in harten Kämpfen zum Teil
im Gegenstoß abgewiesen . An derE >smee r-
front  griffen Sturzkaknpfflieger Hafen-
anlage » aus der Fischerhalbinsel und in Mur¬
mansk mit guter Wirkung an.

In Libyen  verstärkte beiderseitige Auf¬
klärungstätigkeit . Oertliche Angriffe des Fein¬
des in Tunesien  gegen unsere Gefechtsvor¬
posten wurden abgewiesen und im Gegenstoß
weiteres Gelände gewonnen . Sturz - und Tief¬
angriffe starker Verbände der Luftwaffe füg¬
ten dem Feind empfindliche Verluste zu.

Bewegung , wenigstens setzt noch, zu einem
großen Teil von kaum zu verstehender Blind¬
heit ; der Grund mag vielleicht darin liegen,
daß man sich nur ungern eingesteht , welche
Schlange man sich am Busen genährt hat.
unter der Losung : Geschlossenheit- gegen
außen . , .; wobei die Blickrichtung von .jeher
ziemlich eindeutig war.

Diese Ausrichtung hat bekanntlich auch dazu
geführt , daß man den frontistischen Erneue¬
rungsbewegungen , den grundsätzlichen Be-
kämpfern des Marxismus jeder Schattierung,
eine Menge Hindernisse in den Weg zu legen
versuchte. Diese frontistischen Erneuerungs¬
bewegungen gelten nach der bestehenden Ge¬
setzgebung und Rechtsprechung noch nicht
ohne weiteres als staatsgefährlich , wie die
Kommunisten ; diese Staatsgefährlichkeit muß
in jedem Einzelfalle nachgewiesen werden,
Aber gerade diese „Gunst ", eine recht zweifel¬
hafte , hat in letzter Zeit die Wut marxistisch-
demokratischer Kreise erregt , wo immer wie¬
der gefordert wird , daß ihnen dieses „Privi¬
leg" entzogen werde . Die gleichen Kreise ver¬
langen aber , daß die Klausel , wonach die
Kommunisten staatsgefährlich sind, natürlich
aufgehoben werden soll ; dieser Haß und die¬
ses Kesseltreiben gegen diese prinzipiellsten
Gegner des Marxismus ist seitens der Mos¬
kauer Agenten und ihrer bewußten oder
naiven Gefolgsmänner leicht .verständlich.

Was die bürgerlichen Parteien ihrerseits
anbetrifst , so dürften sie sich in Zukunft noch
einmal aus die Brust schlagen ob des naiven
Glaubens , daß Marxisten wirklich „besse¬
rungsfähig " seien.

Gewitierstimmung
in Lonkon uni > Washington

Vortsetruiiq » » « Settel
länder in die NSA ., dann tut er von vorn¬
herein gut ^daran , sich zu vergegenwärtigen,
daß er es nicht mit einem verwandten , son¬
dern einem fremden  Lande zu tun hat,
denn das wachsende Nationalbewutztsein der
Amerikaner läßt die Nationalitätenmischnng
immer mehr zutage treten und damit für die
Engländer die Erkenntnis , daß sie ebenso
wenige und ebenso viele Bande mit den Ame¬
rikanern verbinden wie irgendein anderes
europäisches Volk. Daneben fällt aber noch
jedem Engländer der geradezu pathologische
Englandhaß bestimmter Kreise in den Ver¬
einigten Staaten auf . Wer sich davon über-
zeugeu wolle, brauche nur die „Chicago
Tribun  e" aufzuschlagen ."

Die Amerikaner sind, wie das Londoner
Blatt weiter feststem, darüber empört , daß
sich die Engländer nicht freiwillig vom „Rich¬
terstuhl der Welt " entfernen , sondern weg-
gejagt werden müssen , „New Stgtesman and
Nation " sagt es zum Schluß offen heraus,
daß die wirklichen Schwierigkeiten in den heu¬
tigen Beziehungen der beiden Nationen diesem
Machtkampf entspringen . „Man will es zwar
vor der Weltöffentlichkeit nicht wahr haben,
aber das ändert nichts an der Tatsache , daß
kapitalistische Rivalitäten bestehen und an
Schärfe zunehmen ."

Nun . ein besonders drastischer Ausdruck die¬
ser „zunehmenden Schärfe " war der Weih¬
nachtsmord von Algier . Allem Anschein nach
hat der große Kampf um Nordafrika jetzt mit
neuer Wucht eingesetzt. England und Nord¬
amerika liegen mehr und mehr aus der Lauer,
um sich den Rang in Nordyfrika abzulaufen,
während de Gaulle nun mit letzter Energie
alles einsetzt, um seinen nordafrikanischen
Nebenbuhler aus dem Sattel zu heben.

Angriffe des Keindes abgewiesen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom , 28. Dezember . Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptgugrtier der Wehrmacht
gibt bekannt : An der Syrte -Front erhöhte
Spähtrupptätigkeit . Im Sektor von Tunis
wurden einige örtliche Angriffe des Feindes
auf unsere vorgeschobenen Stellungen zurück-
aewiesön. Deutsche Häger schaffen im Luft¬
kampf ein mehrmotoriges Flugzeug ab . Flug¬
plätze in Algier  und die Hafenanlvgen von
Bone  wurden von der deutschen Luftwaffe
Wirksam bombardiert.

Bitten besetzen Erdölgebiete
Die Unruhen in Iran gehen weiter

>ir. r . I. Nom , 29. Dezember . Die auf Grund
drr Hungerrevolten in den iranischen Städten
andauernde unsichere Lage in Iran führte zur
militärischen Besetzung der Gegend von
Täbris , wo mehrfach Versuche zur Vernichtung
der Ocllager durch Aufständische - emacht wer¬
den waren.

Wiever zwölf vichyLreue Franzosen erschossen
Llntnrlcü «I« ^ weritkauer in diorcknkrilc»

Paris,  29 Dezember . In Oran sind nach
einer Meldung von „Cri du Peuple " wieder¬
um zwölf Franzosen durch die amerikanischen
Militärbehörden zum Tode verurteilt und er¬
schaffen worden.

Sämtliche Hingerichtete waren nach Aus¬
sagen von sieben zu den Achsenstreitkräften in
Tunesien geflüchteten Franzosen Mitglieder
der französischen Volkspartei und sind aus An¬
zeige von Juden verhaftet worden . Der ein¬
zige Vorwurf , den man ihnen gemacht habe,
sei Anhänglichkeit an die Regierung des Mar¬
schalls Petain gewesen.

Im Zusammenhang mit der Ermordung
Darlans , in der mau in Spanien einen neuen
Beweis der satanischen Tätigkeit des englischen
Intelligence Service erblickt, erinnert „ABC"
in einem Leitartikel daran , daß sich die Be¬
völkerung von Algier lediglich unter dem
Druck der brutalen Gewalt - der Besetzung
'durch die englisch-nordamerikanischen Truppen
gefügt hat . Das Blatt schreibt u. a.: ,Die
Mißstimmung , die die Verwandlung Algiers
in ein neues Schlachtfeld in der Bevölkerung
hervorgerusen hat , ist von Tag zu Ta -, ge¬
wachsen. Seitdem steht in Algier die politische
Agitation im Zeichen der freigelassenen Juden

LrbiNernnz cter kevüllreiuug
und Kommunisten , die zahlreiche vichytreue
Personen verhaften ließen . Die plötzlich in die
Höhe geschossenen Preise , der Schwarzhandel
die Spekulationen der jüdischen Elemente so¬
wie die durch die Besatzungshehörden hervor¬
gerufene Wohnungsnot haben die Verwal¬
tungsbehörden vor unlösbare Probleme ge¬
stellt ."

Heg'meni «-sseidherrnhalle"
spendete 1875.5.6,10 Mark für das WHW
Berlin , 26. Dezember . Der Kommandeur

des Grenadier -Regiments „Feldherrnbaile"
Ritterkreuzträger Oberstleutnant Böhme
überbrachte dem Stabschef der SA . Viktor
Lutze anläßlich seines Geburtstages als Ge¬
burtstagsgeschenk eine Spende von >87 556,10
Mark für das Kriegs -Winterhilfswerk die
von den Männern des im Kamps an der Ost¬
front stehenden Regiments gesammelt worden
ist. Im harten , opferbereiten Einsatz haben
die Freiwilligen der SA ., die in diesem Regi¬
ment den feldgrauen Rock tragen durch ihre
Spende , die sich aus lauter Einzelbeträgen zu¬
sammensetzt. den schönsten Beweis für die Ver¬
bundenheit zwischen Front und Heimat ge¬
liefert.

Das war - Le„Nachi - er Lausen- Teufel"
Lio ctsulscder klalillainpttrupp rerscdlsgt einen bolsebervistiscben ^ ngriit nnr von

Von KrieZLberiotiwf Pool Uunkluock

önb .? li . Hart und erbittert tobt seit Wochen
die Schlacht im großen Donbogen . Mit immer
neuen Kräfte » versuchen die Sowjets , hier
unter allen Umständen die deutsche Front zu
durchbrechen. Das Kampfgelände ist besät von
de» Trümmer » vieler feindlicher Panzer,
Flugzeuge und Geschütze, ist ein einziges Mas¬
sengrab sowjetischer Infanterie . Niemals
konnte der Feind einen entscheidenden oder
größeren Erfolg erzielen . Die deutsche Front
ist elastisch, aber nicht zu brechen.

21 Stunden dauerte der Kampf um ein grö¬
ßeres Dorf auf den Höhen südlich des kleinen
Doubvgcus . Frostharter Schnee verbarg unter
sich die Häßlichkeit der armseligen Katen . Nicht
um dieses Dorf kämpften wir ; es könnte uns
gleichgültig sein. Denn als nach einem Tag
und einer Nacht die Sonne über dem weiten
Horizont anftanchte , stand es nicht mehr , stieg
nur noch Rauch aus schwelenden Mauerresten
in den klare » Winterhimmcl . Rings herum
waren die Felder zerwühlt von Bomben - und
Granattrichtcru , bedeckt von zerschossenen
Pnnzcrwagen . Der Tod hatte reiche Mahd ge¬
halten unter den angreifenden Sowjets.

Um' 16 Uhr kommt der Befehl : „Kampf-
grnppe Sch . hat X gegen einen erwarteten
Einbrnchsversuch überlegener feindlicher Pan --
zerkräste zu halten ."

Ein beweglicher Nbwchrricgcl um X herum
ist gebildet . Das eine ist klar : Der Gegner
wird auch diesmal überlegen sein. Wer fragt
danach ? Nicht Zahlen entscheiden ! Der deutsche
Soldat hat die Zahlen im Osten zu achten ver¬
lernt.

Am Südrand des Ortes ist unser Flak-
ka m p f t r n P p "eingesetzt. Vor seiner Stel¬
lung liegen bereits die Trümmer eines sowje¬
tischen Schlachtfliegers , der im Ticfslng anzn-

rcifen versucht hatte . Die frühe Dunkelheit
jcscs Dczembcrtages wird erhellt von der

Fackel des brennenden Dorfes . Der Himmel
ist erfüllt von dem Dröhnen sowjetischer
Bombenmnschine ». die das sinnlose Vernich-

tnngswerk an diesem kümmerlichen Dorf fort-
setzeu bis in den Hellen Morgen.

Für die Männer des Flakkampftrnpps sind
brennende Dörfer kein ungewohnter Anblick
mehr , und wer es von den Neuen unter
ihnen noch nicht sah. wird härter in dieser
Stunde . Vielleicht hat er Plötzlich nur den
einen Wunsch , jetzt dorthin laufen zu können
um sich nur eben mal aufwärmcn zu können,
bei dem harten Frost von 30 Grad , der trotz
der warmen Winterausrüstung in die Kno¬
chen zieht.

Plötzlich ist es, als würde die Welt in tau¬
send Teufeln wach. Ans einen Schlag ist die
Luft erfüllt von dem Einschlagen der Gra¬
naten , von dem Pfeifen der Iufanteric-
geschosse. Bolschewistische Infante¬
rie  g r e i f t a n, zuerst aus nordöstlicher Rich¬
tung . Sie ist schon so nahe heran , daß man
die 8,8-Zentimeter -Geschütze nicht mehr .ein-
setzen kann . Mit Maschinenpistolen . Karabi¬
nern und Handgranaten erwarten die Flak¬
soldaten den Ansturm , des Feindes . Hinter
dem Zwei -Zentimetcr -Geschütz der leichten
Flak wartet noch die Bedienungsmannschaft.
Bis auf 200 Meter läßt sie die Bolschewisten
hcraukommen , dann erst : „Feuer frei !"

In harten Stößen jagen die leichten Flak¬
geschütze ihre Granaten in die dichten Reihen
der Angreifer . Viermal setzt das Hämmer»
des Geschützes aus . Ladehemmung ^ Nichts Be¬
sonderes bei dem starken Frost . Mit wenigen
Handgriffen ist der Schaden behoben . Nnanf-
hörlich reißen die Granaten breite Lücken in
die Wellen der Angreifer . Vier Stunden
dauert die Abwehrschlacht  gegen die
zehnfache Uebermacht der bolschewistischen In¬
fanterie . Vis auf 50 Meter kommt sie an die
deutschen Stellungen heran . Dort bleibt der
Angriff endgültig liegen . Die Verluste
des Gegners sind ungeheuer.  Gegen
3 Uhr morgens fällt von drüben kein Schuß
mehr.

Um 5.15 Uhr treten die deutschen Vertei¬
diger von L. zum Gegenstoß  an . Sinnlos
geopferte sowjetische Infanteristen liegen vor
den deutschen Stellungen.

Von 20 Fein- flugzeuge« 44 abgeschossen
Ocoüer birkolA japanischer llaZrUIuZreuZe über cler Ztackt Hlnncta aut blendeorsien

Tokio,  29 . Dezember . Das Kaiserliche
Hauptquartier gab gestern bekannt : Japa¬
nische Jäger der Marincluftwaffc stellten über
Munda auf Neugeorgien zwanzig aus der
Richtung von Guadalrnnar kommende feind¬
liche Flugzeuge znin Kampf . Vierzehn feind¬
liche Flugzeuge wurden abgeschossen. Für sechs
von diesen Abschüssen liegt noch keine Bestäti¬
gung vor.

Ueber diesen Luftkampf sind inzwischen fol¬
gende Einzelheiten bekannt geworden : Sechs
feindliche Jäger vom Baumustcr „Grum¬
man " wurden zum Absturz gebracht , zwei da¬
von noch unbestätigt . Weiter wurden sieben
feindliche „Curtiß "-Bomber — vier davon noch
unbestätigt — abgeschossen. Außerdem wurde
auch ein Flugzeug vom Baumuster „P 38"
zum Absturz gebracht . Die japanischen Ver¬
luste belaufen sich aus zwei Flugzeuge , die sich
vorsätzlich auf ihr Ziel stürzten oder vermißt
werden.

Wie die Führung der japanischen Expedi-
tionsstreitkrafte in den Südgebieten bckannt-

gibt , wurde ein feindlicher Flugplatz in der
B ü n n a n - P r o v i n z erneut von japani¬
schen Flugzeugen angegriffen , die sechs feind¬
liche Flugzeuge am Boden zerstörten , während
im Luftkampf fünf feindliche Jäger des Bau¬
musters „P 40" abgeschossen wurden . Auf japa¬
nischer Sette wird ein Flugzeug vermißt.

Das „Golteqreich auf Erden"
Wie Mr . Cripps es sich vorstellt

bv . Stockholm , 29. Dezember . Sir Stafford
Cripps  beginnt nach seiner Ausbootung aus
dem englischen Kriegskabinett fromm zu wer¬
den . Er trat bei einer großen Versammlung
in der Londoner Albert -Halle , in der auch die
Erzbischöfe von Canterbury und Aork mit¬
wirkten , als Ehrengast aus und erklärte sal¬
bungsvoll , es sei Pflicht aller Christen , das
Gottesreich auf Erden zu verwirklichen . Ob
er hierunter die Sowjetunion oder das Em¬
pire versteht , ließ er offen, vermutlich meint
er eine Mischung von beiden.

Lag- auf Panzerspähwagen
Stefani -Frontbericht aus drr Shrte

tt . Nom , 29. Dezember . Die Panzer¬
spähwagen,  mit denen die Engländer in
oer Syrte die planmäßige Zurücknahme der
deutsch-italienischen Kräfte vergeblich zu stören
suchen, sind nach einem Frontbericht der
Agenzia Stefan ! ganz besonders rasche und
wendige kleine Wagen mit sehr großem
Aktionsradius und können sich infolgedessen
auffallend lange in dem Wüstengelände Herum¬
treiben , ohne an eine bestimmte Stelle ge¬
bunden zu sein. Treffend werden diese Sväh-
wagen von der Truppe als „Schnellboote
der  Wüste " bezeichnet. Trotz ihrer hervor¬
ragende » Eigenschaften gestaltet sich die Jagd
auf sie recht ergiebig , besonders sobald sich
diese Spähwagen dem Küstengebiet nähern.
Sie verstecken sich tagsüber und werden in
der Nacht eingesetzt. Wachtposten . -Streifen.
XnMLrnnoSftniaieoae «nt» » raiber neb« « , an

dieser Jagd teil , so daß Standort und Be¬
wegung der Svähwagen immer ziemlich ge¬
nau bekannt sind. Die Taktik ist bereits so Ver¬
vollkommnet , daß kein Tag mehr vergeht,
ohne daß nicht mehrere dieser Panzerwagen
abgeschossen oder erbeutet und ihre Besatzun¬
gen gefangen genommen werden ; es sind fast
durchweg physisch wie geistig gut geschulte und
zähe Kämpfer . Doch ist ihr Kampfgeist nicht
aus der gleichen Höhe wie bei den Kämpfen
während der Sommer - und Herbitmonate.
Viele gerieten in Gefangenschaft , wurden ver¬
wundet oder sielen , so daß jetzt auch der Che,
der englischen Panzerspähwagen . Oberst
Sperling,  vorsichtiger geworden ,st. da
die Zahl der nicht zurückgekehrten Spähwagen
bedenklich zugenommen hat . Die gefangenen
Panzerbesatzungen sind außerordentlich er¬
staunt über die scharfe Kontrolle aller Stra¬
ße» und Kreuzungen durch Achsenkräfte , auch
wundern sie sich über die Haltung der Araber,
die nur die Achsentrnppe » » i«bt aber die
GnalLntwr . «ntrriUttze«

Um bemerkt
«ot- film» . um», Wo,.», - ruiin .uuco oer

>- 1brüllende Lowenkopf
der Metro -Goldwyn -Meyer -Filme nicht mehr
auf der englischen Leinwand erscheinen da
nach britischen Blättermeldungen der knappe
Schiffsraum der Alliierten die Sendung >ener
Hollywoodprodukte nicht mehr gestattet . Nach
eigenem Geständnis trat diese zwingende Not¬
wendigkeit kürzlich zum erstenmal seit Kriegs-
beginn ein . Amerikas Sensations - und Ku¬
lissenkünstler haben ihre millionenkressenden
Hetzfilme, die den Charakter politischen
Rauschgiftes trugen , umsonst auf die gedul¬
digen Streifen gebannt . So mancher wird an¬
statt in die Kinos der britischen Insel den
viel kürzeren Weg zu den Fischen angelreten
haben . Die Folge ist ein betrauerter Ebl -ezu-
stand in einem Sektor des englischen Pergnü-
gungsrepertoires , der durch seine Blusfmög - ,
lichkeiten am ehesten die Gelegenheit bot mit
erfundenen Silberstreisen am düsteren Him¬
mel militärischer Mißerfolge trügerische Hoff¬
nungen zu erwecken Wir gönnen dem mitge¬
nommenen und vergewaltigten Zellophan
seine Ruhe aus dem Meeresgrund,

loqu unk»öi» 8,1» moiktzpl ist teuer
- ^ und England hat
schon manches Mal seufzend in die Taschen
raffen müssen. Oft war der Erfolg den Svaß
nicht wert . Das sagte man sich auch, als man
in London das Gedrängel der Exilregierun¬
gen , die alle nach dem britischen Geldsäckel
schielen, immer größer werden sah. Man hat
cs dort anscheinend satt , kostenlose Bewnhr-
anstalt verwaister Exilregierungen zu iein und
fand jetzt den Ausweg , daß alle Exilregierun¬
gen in England eigene Briefmarken heraus¬
geben sollen, um damit wenigstens einen Teil
der Geschäftsunkosten der Emigranten zu dek-
ken. Welch sinnige Beschäftigung für geflohene
Staatsoberhäupter ! Aber Zuchthäusler müs¬
sen ja auch arbeiten und außerdem kommt
man beim friedlichen Briefmarkensport nicht
aus schlechte Gedanken . Und dann bedenke
man , welcher Anreiz für die englischen Samm-
le-' darin liegen wird . z. B . eine vom Exkönig
Zogu befeuchtete Marke zu erstehen . Tia es
wird noch so kommen, daß die Exilregierung,
die die meiste Spucke hat . das meiste Geld ver¬
dient . Immer feste stempeln und kleben! Wir
können das beurteilen wie man eine
klebt . . .

Herwarih von Vine , se v
Ein Vorkämpfer deutscher Preffcpolitik

Berlin , 28. Dezember . Am ersten Weih¬
nachtsfeiertag starb in Berlin Oberst Dr . h. c.
Hans Wolfgang Herwarthvon Bitten¬
feld  im 72. Lebensjahr.

Als die Universität Münster im vergange¬
nen Jahr die erste Ehrenpromotion der
zcitungswissenschaktlichen Disziplin verlieh,
wurde diese außergewöhnliche Ehrung einem
Manne zuteil , der Offizier war . aber drei
Jahrzehnte seines Lebens in engstem Kontakt
mit dem Pressewesen gestanden hat : Oberst
Herwarth von Bittenfeld , Er erkannte als
Militärattachö m Washington bereits vor dem
Weltkriege klar die Notwendigkeit , die gegen
Deutschland gerichtete feindliche Agitation
nicht nur zu beobachten , sondern aus ihr auch
die notwendigen , Rückschlüsse für die eigene
Pressearbeit zu ziehen . Da es damals bei amt¬
lichen deutschen Stellen keine Möglichkeit gab,
sich über die Auslandspreise zu unterrichten,
stellte er ausgedehnte und gründliche Unter¬
suchungen über die Auslandspresse in 14 ver¬
schiedenen Ländern an und faßte das Ergeb-
n :s in einem achtbändigen Werk „Charakte¬
ristik der Auslandspresse " zusammen . Im
Juni 1913 legte er ferner eine ausführliche
Denkschrift vor , in der bis ins einzelne
gehende Vorschläge für eine Intensivierung
oer Pressepolitik und der deutschen Propa¬
ganda enthalten waren . Die Anregungen
batten wenigstens insofern Erfolg , als noch
im gleichen Jahr das erste Pressereferat im
Kriegsministerium gegründet wurde und von
Herwarttz bei der Mobilmachung 1914 die
Ausschöpfung der gesamten Fremdpresse über¬
tragen wurde . In dieser Stellung hat er
ebenso wie in dem 1915 neu gegründeten
Kriegspresseamt trotz aller Hemmungen von
seiten der führenden Stellen wertvolle Arbeit
leisten können.

Als im September 1939 de^ zweite große
Krieg ausbrach , war Oberst von Herwarth
einer der ersten , die sich für eine Mitarbeit
auf dem prestepolitischen Sektor zur Verfü¬
gung stellten . Bis zu seinem Tode hat er in
der Abteilung Auslandspreise der Presseabtei¬
lung der Reichscegierung Sonderausgaben er¬
füllt und seine umfangreichen Kenntnisse der
Methoden der Feindpresse zum Nutzen des
deutschen Volkes einsetzen können.

Politik io ItiirLv
Die Spanische Blaue K r c t « i ll t g e n -
Vision bat Sem Kommandierenden General de?

Nischen Armeekorvs . dem sie zur Zeit unterstes
, eine Svende von 25 000 Mark Mr daS deutsch
interbilfswerk übergeben.
Der faschistische Nationalvcrband der Kriegsbcschä
zten bat beschlossen angesichts des tapferen Ber-
ltens der gesamten Tu rin er Bevölkerung bet
n heimtückischen Luftüberfällen die Stadt als
lche als Mitglied des faschistischenKrieasbeschädtg-
„verbantzes aufzunehmen.
Der arabische Rundsunk von Tunis gibt bekannt,
h »rn Juden Tunesiens  eine Bube von
Millionen französischen Kranken auferlegt worden

. die zugunsten der durch die englisch-amerikant-
,en Angriffe geschädigten arabischen Bevölkerung
rwendet werden sollen.
Der finnische» Staatspolizei gelang es, einen
nggesuchten kommunistischen Agitator
schädlich zu machen. In einer bei Helsinki ge-
gcnen Ortschaft konnte er mit acht Helfershelfern
stellt werden . Bet der Verhaftung leistete die Bande
it der Waise Widerstand . Dabei wurde ihr An-
brer erschossen. „ . „ ,
Auf Weisung der britischen Behörden sind einige
«optische Abgeordnete  verhaftet worden.
ahaS Pascha bat diese Verhaftungen bestätigt.
Bei der Durchfahrt durch etne Sgoottsche Stadt
arten englische Soldaten  etne Handgranate
t kiN? Truppe von eine?
»z Sie »- «etiN-t » »«b«

o



Rus Stadt und Kreis Calw
LILA»; e?es 8ie ^es

^ oelie »8i»ruel > iler Pi8N^ I' .
„Sknr Gelassenheit und ehernes Herz führe»

znni Siege ." Dr . Goebbels.
G e l a s s e n h e i t ist stets ein Attribut sener

echten Kraft , die »sich ihrer selbst bewußt ist
und die darum unerschütterlich auch in widri¬
gen Zwischenfällen und schwierigen Lagen sich
beweist . Mit welcher Gelassenheit hat der Füh¬
rer in den langen und schweren Jahren des
Kampfes um Deutschland die nationalsozia¬
listische Bewegung durch alle unvermeidbaren
Rückschläge hindurch geführt ! Eben weil die
Bewegung aus der Kraft des glaubensstarken,
des ehernen Herzens geführt wurde , ist sie
aus jeder Not und Erprobung um so starker
hervorgegangen.

Wir sind weit davon entfernt , diesen Krieg,
der die in Wahrheit unteilbare Entscheidung
über Sein oder Nichtsein bedeutet , mit
schwächlichen Illusionen zu betrachten , denn
wir alle wissen , daß die Feinde uns den Sieg
micht billig überlassen werden . Aber wir wis¬
sen auch, dass keine Macht der Welt den Sieg
uns mehr rauben kann , und in diesem unab¬
dingbaren , heiligen Glauben an den
Sieg  und an die große Erfüllung unseres
Kampfes sind wir stark genug , dem Kriege zu
geben , was des Krieges ist. Kein Opfer , das
ihm gebracht werden konnte , wird umsonst
gewesen sein!

So können wir — und das unterscheidet uns
zutiefst von allen unseren Gegnern — mit
Gelassenheit und in der selbstbewußten Ruhe
der Ŝtarken den Tag des Sieges  erwar-
ten ." Dicse Haltung ist zugleich verpflichtende
Parole für ein neues Jahr des Krieges und
der großen Entscheidungen : mit Gelassenheit
und in der Kraft der ehernen Herzen iveiter
unseren Weg zu gehen , gehorsam dem großen
Schicksal , das uns zu unausweichlichem
Kampf und zur höchsten Bewährung aufge-
rusen hat.

Dringende Aufforderung
Von Zeit zu Zeit wiederholen sich die Ha»

endieb stähle  im Calwer Stadtgebiet . Es
sandelt sich unzweifelhaft in allen Fällen um
>en gleichen Täter . Der gemeine Dieb scheut
ich nicht , auch dem bedürftigsten Volksgenossen
eine mit viel Mühe schlachtreif gemachten

Stallhasen zu stehlen . Da es bis jetzt nicht ge¬
lungen ist, den Täter zu ermitteln , wird die
Bevölkerung nochmals oririgend aufgefordert,
alle Wahrnehmungen , die auf die Hasendieb¬
stähle Hinweisen konnten , der Schutzpolizei-
Dienstabteilung Calw oder der nächsten Gen¬
darmeriedienststelle mitzuteilen . Streng ver¬
trauliche Behandlung der Mitteilungen wird
zugesichert .^

- Polizeistunde an Silvester
In der Silvesternacht ist die Polizeistunde

nach einem Runderlaß des Neichssührers ^
und Chef der Deutschen Polizei , e i n h e i t-
lich aus 1 Uhr festzusetzen. Eine spätere
Festsetzung ist unzulässig . Ausnahmen dürfen
nicht gestattet werden . Auf einen früheren
Zeitpunkt als 1 Uhr darf die Polizeistunde
nur festgesetzt werden , wenn besondere ört¬
liche Verhältnisse dies zwingend verlangen.

Lenkung des Fremdenverkehrs
Der Reichsminister für Volksaufklärung

und Propaganda hat die grundsätzlichen Be¬
stimmungen über die Lenkung des Fremden¬
verkehrs nunmehr in einer ministeriel¬
len Polizeiverordnung , die am
1. Ianuar  1943 in Kraft tritt , niedergelegt.
Die Verordnung bestimmt im einzelnen u. a.:
Der gesamte gewerbliche Beherbergungsraum
in Frcmdenverkehrsgemeinden ist Front¬
urlaubern  und Personen , die kriegswich¬
tige Arbeit leisten , bevorzugt zur Verfügung
zu stellen . Den Fremdenverkehrsgemeindcn
können andere Gemeinden von der Kreispoli¬
zeibehörde gleichgestellt werden . In den als
Heilbäder und heilklimatische Kurorte aner¬
kannten Fremdenverkehrsgemeindcn ist der
Beherbergungsraum an erster Stelle für Per¬
sonen bereitzuhalten , die ein mit Gründen
versehenes ärztliches Zeugnis  über die
Notwendigkeit einer Kur vorlegcu . Die Be-
herbergnngsdaner in Fremdenvcrkehrsgemcin-
den kann zeitlich begrenzt werden . Zeit und
Dauer der Beherbergung sind vom Wohnungs-
gcber in die Neichskleiderkarte des Gastes
einzntragen . Die näheren Durchführungsbe¬
stimmungen werden noch erlassen . Wer als
Wohnungsgeber oder als Gast den Bestim¬
mungen der Polizeiverordnung oder den
Dnrchführungsvorschristen vorsätzlich oder
fahrlässig znwiderhandelt , wird mit Geld¬
strafe  bis zu 150 Mark oder Haft bis zu
sechs Wochen bedroht.

Einstellung an jedem Ersten
Freiwillige für den weiblichen Arbeitsdienst
Zur Erleichterung der Möglichkeit , die Ar¬

beitsdienstpflicht durch Freiwilligenmeldungen
abzuleisten , ist nun bestimmt worden , daß die
Einstellung freiwilligerArbeitsmai-
den,  besonders Führeranwärterinnen , aus¬
nahmsweise am Ersteneines jedkn Mo¬
nats  erfolgen kann, wobei eine Zugehörigkeit
zu bestimmten Jahrgängen nicht vorgeschrie¬
ben ist. Dienstpflichtig ist zur Zeit der Jahr¬
gang 1924. Die Einstellung Freiwilliger kann
schon mit 17 Jahren erfolgen.

„Tabu"
Kulturfilm -Morgenfeier im Volkstheater Calw

In einer vom Deutschen Volksbildungswerk
Calw veranstalteten Filmmorgenfeier führte
der Kulturfilm „Tabu " den Beschauer in die
Romantik der Südsee ein . Dieser Film ist ein
Meisterwerk des unvergeßlichen Regisseurs F.
W . Murnau . Es geht darin um die Frage , ob
die Liebe stärker Ist oder das „Tabu " dem¬
zufolge derjenige Mann , der das zur „heiligen
Jungfrau " erkorene Mädchen berührt , dem Tod

verfallen ist. Hier folgt das Mädchen der re¬
ligiösen Verpflichtung , um damit dem Gelieb¬
ten das Leben zu erhalten . Dieser verfolgt das
Boot , in welchem die Geliebte fortgeführt wird,
bis ihn die Kräfte verlassen und er in den Flu¬
ten versinkt . In dem überaus fesselnden Film,
dessen Rollen Eingeborene spielen , ist sehr
deutlich der Unterschied zwischen dem wahren
Paradies , den von der Zivilisation noch un¬
berührten Südseeinseln und dem „verlorenen
Paradies ", in dem die Eingeborenen mit Hilfe
von Alkohol usw . ausgebeutet werden , hcrans-
gearbeiter . — Im Beiprogramm folgten zwei
weitere Kulturfilme . Am ersten , ebenfalls aus
dem Nachlaß von F . W . Murnau , wurde ein
Fischzug der Bewohner der Insel 'Bora -Bora
gezeigt , während der zweite herrliche Bilder aus
dem Salzkammergut und dem Gau Oberdonau
brachte . Schade , daß die ausgezeichnete Ver¬
anstaltung keinen stärkeren Besuch nufzuweisen
hatte.

Frelwillige -im Heer
Jeder deutsche Junge , der 17 Jahre alt ist,

kann als „Kriegsfreiwilliger " oder als „län¬
gerdienender Freiwilliger " (Unteroffizier -Be¬
werber ) in das großdeutsche Heer eintreten.
Kriegsfreiwillige  werden bei der In¬
fanterie bei den Pionieren , bei der Panzer¬
truppe und bei der Nachrichtentruppe einge¬
stellt . Sie verpflichten sich zum Waffendienst
auf Kriegsdauer , mindestens zur Ableistung
der zweijährigen Dienstpflicht . Längerdie
nende Freiwillige (Unterofsizier -Be
Werber) können sich Truppenteil und Waffen
gattung selbst wählen . Nach erwiesener Eig
nung zum Unteroffizier und Ableistung der
zweijährigen Dienstpflicht verpflichten sie sich
zu einer Gesamtdienstzeit von zwölf Jahren.
Die Beförderung zum Unteroffizier ist bei-
Frontbewährung nach neunmonatiger Dienst¬
zeit möglich . Bei entsprechender Leistung kann
Uebernahme in die Offizierlaufbahn
erfolgen.

Auf die umfangreichen Fürsorgemaßnahmen
und vielfältigen Berufsmöglichkeiten für län¬
gerdienende Freiwillige nach der Entlastung,
z. B . Ueberführung in das Beamtenverhält¬
nis , Uebernahme eines landwirtschaftlichen
Betriebes (Wehrbauer ). Unterstützung bei
Uebertritt in das freie Erwerbsleben wird
hingewiesen . Voraussetzungen  für den
Eintritt als Freiwilliger in das Heer sind:
1. Zuverlässigkeit . Einsatzbereitschaft und ein¬
wandfreier Charakter . 2. Körperliche Tauglich¬

keit, 3. Beendigung der Lehrzeit oder Ein¬
willigung des Lehrherrn zur Lehrzeitverkür¬
zung . 4. Ableistung der verkürzten Arbeits¬
dienstpflicht von drei Monaten , 5. Wehrwür¬
digkeit , 6. Abstammung von deutschem oder
artverwandtem Blute . Meldungen  nimmt
jederzeit das nächste Wehrbezirkskommando
entgegen.

Oer Rundfunk am Olensiag
NeichSprogramm: 18.38 bis 18 Ubr: Lt,n .cililche

Kammermusik: 16 bis 17 Mir: Ovcriimiilik: 17.15
bis 18.38 llbr : Heilere Charakterstücke: 28.IS bis
21 Uhr: Hitler-Juacnd -Tcndung „Die schönsten Lie¬
der des Jahres ": 21 bis 22 Ubr: Klassische Overct-
tcn. — Dentschlandkcndcr: 17.18 bis 18.38 Ubr:
Orch-sterm-isik: 28is bis 21 N' r: IIn!".ha'tia»,c
Weisen: 21 bis 22 Uhr: „Eine Stunde sitr Tich."

Stammheim . Am 20 . Dez . bot die Turnhalle
den Anblick eines richtigen WeihnachtsmarUes.
Der größte Teil der Einwohnerschaft war da,
um ein von der HI . gebasteltes Spielzeug zu
erwerben . Drei lange Tischreihen , je mit einem
Weihnachtsbaum geschmückt, wiesen alles auf,
was ein Kindcrherz erfreut . Ter Ortsgruppen-
leiter sprach einleitende Worte und würdigte
die eifrige wie mühevolle Arbeit der Jungen
und Mädel . Nach zwei Stunden war bereits
alles verkauft und bare 1 096 RM . lagen in
der Kasse . Die Straßensammlung erbrachte
522 .40 RM ., so daß insgesamt der stattliche
Betrag von 1618 .40 RM . von der HI . dem
Kricgs -WHW . zugeführt werden konnte.

Weilderstadt . Am zweiten Weihnachtstage
hielt der Verein für Leibesübungen seine Jah¬
reshauptversammlung im Lokal zum „Hecht"
ab, die sich eines guten Besuches erfreute . —
Dem Schäfereibetrieb Karl Weiß ist die An¬
erkennung als Lehrbetrieb ausgesprochen
worden.

Neuenbürg . Die Allgem . Ortskrankenkasse
nimmt ab 1. 1. 1943 eine Herabsetzung des
Beitragssatzes von 6,4 A auf 5,158 vor . Mit
dieser Beitragssenkung ist den beteiligten Krei¬
sen des Kassenbrzirks . eine weitere jährliche Ent¬
lastung von Reichsmark 35000 .— zuteil ge¬
worden . Weiter werden ab 1. 1. 1943 das Mit¬
gliedersterbegeld vom Machen auf das Mache
des Grundlohns erhöht . Damit erhöht sich auch
automatisch das Familrensterbegeld . In der
Krankenversicherung der Rentner werden durch
Einführung einer Zusahvcrsicherüng die Lei¬
stungen erweitert.

Alles für Führer, Heimat und Volk!
k̂ U8 >Vllrttembek§8 Parteiarbeit im jakr 1942 - On8er Oau Kat 8ick bevväkrt

Stuttgart . In Kampf und Sieg geht
ein weiteres Jahr des deutschen Schicksats-
kampses zu Ende . Während die Front kämpft
und blutet , arbeitet und hilft die Heimat,
während die Front opfert , entbehrt die Hei¬
mat . Trägerin dieses gemeinsamen Denkens
und Fuhlens dieser unerschütterlichen Ge¬
samtheit des deutschen Volkes ist die Natio¬
nalsozialistische Partei.

Wer sich wie die Partei ein weiteres Jahr
hindurch als der wichtigste Pfeiler der inne¬
ren Widerstandskraft bewährt hat , hat om
Ende dieses Jahres ein Recht , stolze Rück¬
schau  zu halten . Deshalb will zum Jahres¬
wechsel auch die nationalsozialistische Bewe¬
gung des Gaues Württemberg -Hohenzollern
an einzelnen Beispielen ihres weitverzweigten
Arbeitsgebietes unseren Soldaten Rechen¬
schaft darüber geben , daß unter der zielbe-
wußten und beispielgebenden Führung unse¬
res Gauleiters Reichsstatthaltcr Murr  Werke
vollbracht wurden , die ihnen den Rücken stärk¬
ten und für den Endsieg ebenfalls von ent¬
scheidender Bedeutung sind.

Die Deutsche Arbeits front,  Gau-
waltnng Württemberg -Hohenzollern . hat sich
seit Beginn des Krieges nach ganz bestimm¬
ten Grundsätzen und Plänen auf die Erfor¬
dernisse dieses Kampfes eingestellt und sich
die Erhaltung und Steigerung des Leistungs¬
willens aller Schaffenden zur Ausgabe ge¬
macht . In monatlich 200 Schulungsveranstal¬
tungen nahmen 100 000 Betriebssichrer und
Unterführer , Walter und Warte . Frauen und
Jugendliche teil . In 7899 Betriebsappellen
und Betriebsversammlungen konnten 941668
Arbeitskameraden aufgeklärt und ausgerichtet
werden . Die soziale Fürsorge erstreckte sich be¬
sonders auf das Gebiet der Volksgesuud-
he  it . So wurden in unserem Gau 650 Wcrks-
küchen eingerichtet , in denen täglich rund
130 000 Betriebsangehörige warmes Essen
verabreicht erhalten . 150 Betriebsärzte sind
tätig , 2750 Handwerksbetriebe mit etwa 15 500
Gefolgschaftsangehörigen sind vom Sozial¬
gewerk des „Deutschen Handwerks " erfaßt.
Rund 5800 Rüstungsarbeiter und Angehörige
konnten zusammen in die Reichserholungs-
heime der DAF . verschickt werden.

Durch die Frauenabteilung wurden 246
Studentinnen zum Werkehrenoienst in wiirt-
tembergische Betriebe vermittelt , die etwa 500
erholungsbedürftige Kameradinnen ablösten.
Durch das betriebliche Vorschlagswesen
haben die schaffenden Menschen die Möglich¬
keit erhalten , selbst mitzuarbeiten an den Ver¬
besserungen der Arbeitsbedingungen am Ar¬
beitsplatz . Auch während des Krieges ist für
alle Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront
ein umfassender Rechtsschutz sichergestellt . Die
Arbeit der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " erstreckte sich im wesentlichen auf die
Betreuung der Wehrmacht.  Besondere Be¬
teiligung kommt dem Verwundetensport durch
„Kraft durch Freude " zu , wie auch dem Laien¬
schaffen in Lazaretten . Die Abteilung „Sport"
hatte über 1000 Betriebssportgemeinschaften zu
betreue »«. Au den Wehrkampftagcu 1942, die
gemeinsam von SA . und Sportamt „Kraft
durch Freude " durchgeführt wurden , nahmen
über 80 000 Volksgenossen a« S SA - und Be¬
trieben teil . In der Berinktblnug kultureller

Werte zur Stärkung seelischer Kräfte hat sich
die Abteilung „Feierabend " mit 1630 Theater¬
aufführungen , Konzerten und Bühnentanzvcr-
anstaltungen besonders verdient gemacht , und
in mehr als 3500 Vorträgen , Kursabenden,
Dichterlesungen , Kulturfilm -Veranstaltungen
und Morgenfeiern des Deutschen Volksbil-
dungswerks fand die Arbeit der NS .-Gemein-
schaft „Kraft durch Freude " ihre Krönung.

Im abgelaufenen Jahr konnten 10 Betriebe
zum NS . - Must erbetrieb  ausgezeichnet
werden . Darüber hinaus erhielten 70 Betriebe
das Gaudiplom für hervorragende Leistungen,
26 schwäbische Betriebe erhielten die erste An¬
erkennung und vier schwäbische Betriebe die
zweite Anerkennung zum Kricgsmusterbetrieb.
Tie NSV . hat im Jahr 1942 in unserem
Gau 64 Dauerkindergärten  neu er¬
öffnet sowie 281 Erntekindergärten in Betrieb
gehabt . Die Zahlen der NSV .-Müttererho-
lung wachsen ständig und allein in diesem
Jahr wurden 1959 schwäbische Frauen und
Mütter und 200 Mütter aus fremden Gauen,
sowie 148 Mütter mit Kleinkindern in unsere
NSV . - Müttererholungsheime ausgenommen.
Das Jahr 1942 brachte uns 2894 Kinder aus
vielen Gauen , und 3203 Jungen und Mädel
aus Württemberg kamen für vier herrliche
Ferienwochcn zu Gastfamilien in allen Teilen
Deutschlands . Die Kinderheimverschickung der
NSV . hat 4221 erholungsbedürftige Buben
und Mädel in schöne NSV .-Jugenderholungs-
heime geschickt. Die NSV . - Jugcndhilfe
führte im abgelauseuen Jahr 3170 Schutzauf¬
sichten und 6204 Mündelüberwachnngen durch
und 4038 beaufsichtigte Pflegestellen wurden
von ihr betreut . Insgesamt 2220 Schwestern
des NS .-Neichsbundes Deutscher Schwestern
sind im Gau Württemberg -Hohenzollern in
allen Arbeitsgebieten der Gesundheitspflege in
Stadt und Land tätig.

In diesem Jahr wurden von der NSB . in
Verbindung mit dem Wehrkreiskommando elf
Urlauberkameradschaften znsammengestellt und
damit 400 Soldaten ein dreiwöchiger Urlaub
ermöglicht.

Besonders einschneidende Verlagerungen hat
der Krieg in der Arbeit der NS .-Frauen-
schaft mit sich gebracht . Die Abteilung
„Hilfsdienst " leistete in freiwilligem Einsatz
für die Bäuerinnen 1700 000 Arbeitsstunden,
für die kinderreichen , werktätigen Mütter und
Wöchnerinnen 900 000 Stunden , für Ernte.
Handel , Handwerk und die Behörden über
500 000 Arbeitsstunden . Weit über 500000
Stunden leistete die Hilfe für die Wehrmacht
und in den Nähstuben und für die NS .-Volks-
wohlfahrt wurden insgesamt über 2 Millio¬
nen Arbeitsstunden zusätzlich gearbeitet . 45 000
Hausfrauen wurden in 2050 Kurzkochkursen
in die richtige und gesunde Ernährung einge¬
führt . In 4000 Nähberatungen wurden seit
Juli mehr als 10 000 Kleider gefertigt.

In den 22 MStterschulen  des Gaues,
in den zahlreichen Kursen , die jeden Nachmit¬
tag und Abend selbst in den kleinsten Orts¬
gruppen durchgeführt werden , tu der Tübin¬
ger Bräuteschule , überall wird eine neue
Generatio « vo » Müttern ans ihre Pflichten
rmd Aufgaben in ihrem Beruf für die Familie

von
29. korrset >,mr

„Ist ein Teufel genug , Philomena ", gab Stotz
zur Antwort . „Weißt , wer bei ihr ist, bei der
Ras "' '-"

„Wird wohl der Walter Anders sein, der
Nichtsnutz. M "ßt ihm doch einmal das Hand-
werk le"2ii. Ct "h". leiste Philomena . „Allweil
schleicht er ihr noch . . ."

„War gut , wenn es kein anderer wär . Ist
aber nicht der Ändert. Was wollt a»ch so ei»
Holzknecht und Viehhirt gegen mich den Sieh,
den Jäger des Herrn Tobias ^ ^ er Einer nmrs,
Vhsiomena ! E »r"d der Eoner ' Wie die verli -Nen
Lest hohen sie vor der Tür ge'esien. den K' it
bat er in ibrem Schoß liegen gehabt, und sie hat
ihn gestre:--'--" ,"

„Sogs , daß es nicht wahr ist' Sogs , daß du
lügst!" schrie das We'b in seiner Oual auf . ,,^ as
kann nicht sein . . . du hast wieder getrunken.
Stufst"

„Nein , n'chts hob Ich getrunken. Gar nichts.
Wahr ists, urch mit me'" m eigenen A""en bob
icbs ge'ebn. O' " c jll er in j'-re
Stube gekommen. Ans u-cer ^ Mte hat er mich
rausgeworfenl „Hier bin ich der Herr", hat er
geschrien."

Philomena griff sich mit den Händen an die
Schläfen . Vor ihren Augen zer'chwomm alles
wie in einem Nebel . Sie sank au! die Bank.
In ihrem Herzen verspürte sie auf einmal einen
dumpfen Druck, einen Schmerz, der sich bis in
den Hals zog.

„Das Hab ich nicht wallen, das wollt ich
nicht", jammerte sie.

„lind geküßt haben sie sich auch?" fragte sie
mit einem lauernden Seitenblick auf Stotz

„Geküßt nicht, aber gekniet hat er vor ihr."
Philomena schloß die Augen . Es kann nicht

sein, dachte sie jetzt, ruhiger geworden . Die Rolel
ist in den Ander! verliebt, und die Rojel tut
so was nicht. Es muß was anderes sein, etwas
anderes.

Weiß Egger etwas ? Daß die Raset sein Kind
ist? Fühlt er das ? Ja — er ahnt es , das hat
ihn vor ihr knien lassen.

„Muß ein scharfes Aug haben auf die zwei ",
murmelte sie vor sich hin. Ihre Augen blieben
dem häßlichen Gesicht des Stütz haften. Des Stotz
aber mag nur ruhig glauben , daß der Egger es
scharf auf die Rosel hat, dachte sie nur wo 'er.
Das ist schon gut so Dann kann ich ihn auf den
Egger Hetzen, wenn es so weit ist. Und es wird
ss weit kommen . . .

„Heil Wie sich das alles leimt und reimt !"
unterbrach Philomena ihren Gedankengang . Der
Statz sah jetzt die funkelnden Augen der Philo¬
mena vor seinem Gesicht.

„Jaja , der Herr Bahnmeister Egger ! Die Bahn
wird durch die Lüfte fahren, und der Herr Eg» ,
ger wird ein großer Mann sein. Eine schöne
Dienstwohnung unten in der Talstation ? kK"r
vielleicht gar oben am Berg tm Hotel, das sie'
nächstes Jahr bauen sollen? Lachen werden sie
über unseren HerrnI Und über dich, d'en Statz»
den Tölpel ." Philomena wiegte sich in den Hüf¬
ten, f>!o meiste sie vor dieser ve ' " v- en He 'ststst-e
einen Tanz aussühren.

„Reimt sich und leimt sich, Hab ich es nicht
immer gejagt?" begann sie wieder, da Statz ge¬
schwiegen hatte. „Und jetzt macht sich also der
Herr Aufseher an die Rosel heran ? Recht so,
recht so! Nur zu, lieber Herr Egger ! Heirat nur
die Rosel, damit der Statz bei deiner Hochzeit
tanzen kann. Oder willst du ihn wieder ins Ge¬
richt bringen , den Statz ? Ist ja nicht schwer,
einen armen Teufel dorthin zu bringen ."

Die Worte erstickten in ihrer Kehle. Statz hatte
sie an den Schultern gefaßt, schüttelte sie in ohn¬
mächtiger wilder Wut . Wie Wahnsinn war es
plötzlich über ihn gekommen, bei diesen höhnen- ,
den Worten der Frau.

.Was soll ich tun, Philomena ?" schrie er.
„Was soll ich tun ?" Philomena neigte ihr Ge¬
sicht zu seinem Ohr.

„Bring ihn um, den Eggert flüsterte sie ihm
leise zu.

18. Kapitel . '
Die Tänzerin Jngeborg Karenhorst schritt

langsam entlang des Flusses.

Vorbereitet . Die gesamte Hitler - Jugend
wurde besonders stark in den Kriegseinsatz
der Jugend eingebaut . Dazu gehören allein
beim BDM . der Lazaretteinsatz , die laufenden
Lazarettveranstaltungen von „Glaube und
Schönheit " die Konzerte , die heiteren Abende,
die besonders eindrucksvollen Weihnachts - '
feiern , ferner im ganzen Gebiet zahlreiche
Sammlungen , die regelmäßigen Besuche zur
Betreuung unserer Verwundeten in den
Lazaretten , der Bahnhofshilfsdienst , die Hilfe,
bei der Kartoffelernte , die Kartofseikäsersuche»
die Beerenernte , die Hilfe im bäuerlichen
Haushalt . Beim Landdienst waren über 500 >
Mädel in Lagern eingesetzt.

Nachdem sich 70 v . H. der Gesamtstärke de»
SA .-Gruppe Neckar  bei der Wehrmacht
besindet , mußte mit dem geringen verbliebe -/
neu Rest , der sich aus älteren Jahrgängen und
Rüstungsarbeitern zusammensetzt , eine um¬
fangreiche Ausbildungsarbeit bei den Wehr»
Mannschaften durchgeführt werden . Daneben -
lief noch die Vorbereitung für die SA .-Wehr »'
abzeichenprüsung mit dem Erfolg , daß im
Jahre 1942 an 3500 Männer aller Altersklas»
sen das SA .-Wehrabzeichen verliehen werde»
konnte.

Im abgelauseuen Jahr wurden rund 720000
Menschen in Württemberg von der Schu¬
lungsarbeit  der Partei erfaßt . Eine ent¬
scheidende Aktivierung hat in diesem Jahr die
Gesund heits führ « ng  erfahren . Auch
die Tätigkeit des Rassenpolitischen Amtes dev-
NSDAP . im Gan Württemberg -Hohenzollern
war rege.

Mit dem Vorsatz zu stiller freudiger Erfül¬
lung wird die nationalsozialistische Bewegung '
im Gau Württemberg -Hohenzollern Pich i»
das neue Jahr schreiten. So erwarten Frouv
und Heimat in unverbrüchlicher Treue au»
neue den Ruf : „Führer befiehl , wir folgend*



Miede» einmal einige Machen frei sein. Herbst-
perlen len Raintall Rom, Berlin, Paris . . . Die
letzten Wochen zagen wie in einem Traumfilm
«m ihre» Augen vorbei.

Der Schleier, den sie um den Hals trug,
blähte sich leis« !m Wind. Ihr Gesicht leuchtete
weih, ihr geschwungener Mund glänzte rot in
der strahlenden Oktobersonne.

Ei« trug das bläulich schimmernde dunkle
Haar in der Mitte gescheitelt. In ihrem Nacken
war es zu einem schweren, griechischen Knoten
geschlungen. Die langen, dunklen Wimpern ga¬
ben ihren Augen das Aussehen zweier leuchten¬
der Stern «. Ihr Gang war federnd und dabei
doch kräftig selbstbewußt Jede '- Schritt, jede Be¬
wegung ihrer geschmeidigen Muskeln verrieten
an ihr die Tänzerin.

Eie beugte sich über den Fluß und horchte
hinab zu den schäumendenWellen. Sie flüsterten
ihr Geschichten zu. Oben im Gletschereis geboren,
waren sie ihren Weg gewandert. Zwischen eisigen
Höher, unter dem ewigen Schnee, hinab über
Wände und Kare, durch des Hochwaldes moosigen
Grund zum Tal . Don den wilden Schönheiten
der Berge erzählten ihr. von den tiefen Schluch¬
ten, von der Waldeinsamkeit und den ängst¬
lichen Retzen, di« an ihrem Naß sich labten. Don
den ragenden stolzen Tannen , di« sie beschattet,
vom ewig bewegten Farnkraut , vom tiefgründi¬
gen dunklen Märchensee, in dessen Tiefe sie für
kurze Zeit geruht hatten, währet » sich di« Türme
der Kellerspitze darin widerspiegelten.

Und setzt flössen sie an Jngeborg vorbei, be¬
netzten fast ihre Füße. Waren zum klaren Berg-
sluß geworden, in dem rotgetupfte Forellen
hurtiq dahinflitzten.

Eigentlich wäre sie am liebsten wieder weg-
gefatzren. Eie war absichtlich im Spätherbst nach
Weitzenbach gekommen, wenn es leer und still
von Menschen wurde, um Rub« zu finden. Nutze
vor sich selbst. Aber in der Nacht hatte sie di«
Strahlen der Scheinwerfer gesehen, die Strotzen
und Wiesen beleuchteten, am frühen Morgeit
schon waren Arbeiter unter ihrem Fenster vorbei¬
gezogen.

„Morgen beginnt die Seilspannung ", hatte
der Hotel porti er in der „Alpenrose" ge'agt.
„Acht Tage lang brauchen sie, um die beiden
Tmg'ekle auf die Kellerfpitze zu ziehen."

Ob es nicht einen Spazierweg gäbe, zu dem
noch nicht der Lärm der Arbeit gedrungen wäre,
hatte sie gefragt. Der Portier hatte ihr den Weg
gezeigt. Und nun schritt sie über die Wiesen am
Bach. Hier zu dieser entlegenen Waldschneise
«jirde sie nun jede« Tag hinaufsteigen.

InLeborg sah hinauf in das Hochtal, dessen
dunkle Wälder rauschten. Dort drüben muß der
Dunda-Wald liegen, sagte sie zu sich selbst, so
abweisend wie damals . . .

Damals ? Wie lange war es schon her? Sech-
Atz . 2Är °? Wie « obl i-kt mochten.
H-.« beidvi PrSdeH di« sich t- uno' e ch waren
und doch so ähnlich? Mg Es dazwischen
in c»e,e>, sechzehn Jahren?

Todesurteil für einen Schieber
Stuttgart . Mit dem 51jährigen Christian

Esterle  von hier stand der typische Schieber
und Kriegswirtschaftsverbrecher vor dem Son-
dcrgericht . Als Esterle vor einiger Zeit sein
Geschäft verkaufte , verheimlichte er
Textilwaren  im Wert von 92000 Mark
sowohl seinem Nachfolger gegenüber als anni
in den Bestandsmeldungen und stnpctte die
Waren in seinen Wohnräumen auf . Außer¬
dem fand man bei ihm 18 700 argctrcinilc
Punkte sowie große Mengen Lebensmit¬
tel , die sich Esterle gegen Textilwaren ver¬
schafft hatte . Das Sondergericht Stuttgart
verurteilte ihn alS Kriegswirtschastsverorerher
znm Tode.

Bodrlshause «. Kreis Tübingen . Ein sieben¬
jähriger Junge , der sich an einen Biuidogg
gehängt hatte , stürzte ab  und wurde eine
Strecke weit geschleift und schwer verletzt.

Friedrichshafen . Die hier durehgesührtg
Volksröntgen Untersuchung  lvurtzii
abgeschlossen.

Neues aus aller Welt
Wettrennen um den Weihaachtsbra.'e»

Im Pforzheimer Vorort Brötzingen
gab cs ein vielbelachtes Wettrennen mit euiev
Hauskatze, die den Weihnachtsbraten tu Ge¬
sollt eines Stallhasen weggeschleppt hatte.
Alles rannte dem Dachhascn nach, dem schließ¬
lich der Stallhase abgenommen werden konnw.

Drei Mörder znm Tod verurteilt
WuS einem , Transport waren kürzlich, drei

aus den besetzten Ostgebieten srcrmMenoe Livri -s
arbeiter entsprungen , trieben sich in dcrs
Gegend Vvn Neubürg  a . D . und Eichstätt
umher und verübten verschiedene Einbruch-
diebstähle . In der vergangenen Wocyr über¬
raschte sie im Walde ein Forstmeister . Sie er¬
mordeten ihn . Die Mörder wurden einen Tag
nach dem Mord in einem Wald im Landkreis
Donauwörth (Schwaben ) gestellt und verhaf¬
tet . Am 22. Dezember verurteilte sie das Son-
dcrgericht in Renburg zum Tode.

Todesstrafe fiir Einbruch bei einem Soldaten
Der vielfach gerichtlich schwer vorbestrafte

.12 Jahre alte Georg Remee wurde vom Svn-
dergericht Wien  Wesen Einsteigdiebstahls als
rückfälliger gefährlicher Gewohnheitsverbre-
ci)er znm Tod verurteilt . Ncmec war am
2. September dieses Jahres in die Wohnung
eines Soldaten in Wien -Meiding eingedrnn-
gcn und hatte verschiedene Zivilkleidcr im
Wert von insgesamt 700 Mark entwendet.

§2 Tote bei einem Eisenbahnunglück
In Almonte  in . Kanada kamen 32 Men¬

schen ums Leben und über 100 wurden ver¬
letzt, als ein Transportzug aus einen Perso-
nenzug auffnhr.

Grossfeuer in MMärbaracken
Wie von der mandschurisch - sowjetischen

Grenze gemeldet wird , brach in der« Seavt-
viertcl von Blagowestschrnsk,  in dem
sich die militärischen Baracken befinden rin
Grvßfeuer aus , das eine Nacht hindurch
wütete . Nach den Beobachtungen , die man
vom südlichen User des Amnr machen k-nnttr.
dnrstx der Schäden außerordentlich groß sein.

Und doch kam es ihr vor, als wäre es erst
vor wenige» Monaten gewesen. Die.en Weg
war st« mit Hans gegangen. Zur Jagdhütte.
Ei« >ah sich mit Hans vor der Hütte stehen. Wie
er zögernd aufgeschlossen hatte.

Do sie wohl sein mochten? Wahrscheinlich
waren sie beide längst verheiratet und besahen
Frau und Kinder. Der Tobias und der Hans . . .

Vielleicht war es gut, daß alles so gekommen
wer . Sie wäre mit keinem von beiden glücklich
geworden. Heute fühlte sie das mehr denn je.
Aber vergessen konnte sie ihn nicht, den wilden
Tobias . . .

Ein heißes Leben2g?fühl flutete in Jngeborg
hoch. Mit einem Satz sprang sie In di« Wiese
hinein, spannt die Arme. Sie empfand das lei'e
Sauses tzes warmen föhniges Hrrtzstwindes wie
eine Liebkosuna. Utber den bunten Farben dw
Herbstwaides schwamm ein matter, köstlicher
Lichtglanz.

Sie stand in der Waldlichtung, schlank und
geschmeidig, ein Körper, den Zehntausende in

allen Weltteilen bejubelt hatten.
Ich will tanzen, dachte Jngeborg . Tanzen ein¬

mal nur für mich, nicht für ' Zuschauer. Einmal
nlüst vor langweiligen Menschen tanzen, die im
Smoking den Saat füllten.

I ^ eorrq bol, sich auf die Futz'vitzen, daß
ihre Muskeln sich strafften. Der Herbstwind fang
in den Tannen, ein warmer Wind aus dem
Süden. Jngeborg hätte am liebstem mit ihm ge-
jungen.

Während sie zu tanzen begann, studierte sie
ihren Körper. Sie freute sich an der zarten Run¬
dung der Schultern, den schmalen, immer roch
oorndiiwen Hüsten, der kräftigen Schlankheit der

Beine. In « ochsendem Entzücken drehte sie sich,
lief über die Wirse, und ließ mit den Händen
ihren zarten Schleier flattern. Ihre jauchzend»
ftnst teste sich den Armen und Beinen mit,- sie
sprang, beugte sich. Ins Knie sinke"d, w!e-tt l'st
In den Hüften. Das Rcm'chen der Tonnen spielte
ihr eine tonlose Musik mit eigenem» sehniuchir-
vollem Rbvibmus. folgt.)

Entdeckung- es größten Planeten?
Scho, ,» vr«t , 84V«orcn die Akrro», » «» Dr.

Lvadavecchi, lRon» und « Ivett» Gnrcchi (Mat-
landl durch reine « otoemaülcheBerech»», « , «,
dem Tracbni» arkamm,«. Sah «über den bek«>«ku
Planeten , och »r-l tbnliche «rstze Himwelskorvm
vorhanden lech muhten. »e»en He die
„Ne mel, »" ..Lachells " und „At » ,vos"
aabrn. Line Auttorderuno craina an »ch Hau« ,
oblervatorien. nach den nenen Planeten «nöiu-
späben. Linex von chncn. und ,w«r vcr« utlich der
bisber überbau« arötzie bekannte Planer soll tevt
von dem dänischen Attronomcu Tr . Lira » » «»
Himmel entdeckt worden lein Ter neue Planet lotl
den sechzehnten Teil der Lonne «»»mache» , »d
sechzehn»,«! s, -roh wie der Planet ttuoilcr ket».
Lein Gewicht soll lünlmai »chwerer lein «II doS
unserer Lrde. « ach Tr . Strands « naadc» detrLS
die Lnttcrnuna diese» Planeten .,r«»ekW-
Sonne neun Milliarden Sil,meter , Le,« Tnrg^
melier wurde von dem dänische» Nstr»n,n»en »zst
818 WO Kilometer berechnet

Di« Gaetbe-Medatlle sür Get-elmrl Schlesernmcher.
Ter Sichrer bat dem erdenkt che« Profcsior em. Gr-
heimrat Dr. Augult Sebleiekmacher  tn Saek»-
ruhe au» Anlah der Dollendnna «eine» «S. LebenS-
sabreS ln WÜrbiauu« seiner D "rdienfte nm die
li-rvandte Physik die Goetbr-Mcdaille tttr LrmK «ns
Wissenschaft verlieben

Die Over «wer strao. LNa Olivlert L « n Via-
«omv.  die Witwe de» ital-rn sihrn Mrifter» Otto»
ririo Nrlvigbt. Die sich schon rn ersibercn Jahren ab»
bochbcaabtr Domvvniltin brs -nnt machte, bat vor
kurzem eine Over „Tas Gel Lenk »er At¬
teste " vollendet. >

"i » « ILe '
Ga,U»lrtichastSk« »mer WÄl « nbeA. Unserer sestri-

acn Mitteilmw über d.e ksi.. u„ g der G«»wirt-
schnftskammer Württembero-Ho ldu:oilcr» wäre noch
berichtigend anzufügcu. dag Präsident Evchniiikler
als Leiter der Zweigstelle Nun im Nabmen der
„l errichtenden Ganwirtschaktti .mcr vorgesehen stt.

Dlehvreile. Hechingcnr  OirrtÄ - bis balbstch»
riaeS Slutzvieb lio bis Llli, halb- bis cinjädriae» '
18t> bis 28kl, ei,̂ bis rw. .iäortacs LSV bis «Vst,
trächtige Kühe und Kalbinn:» dvo bis Ivlii! Mark.
— Rt n „ de r ki n g c n : L-i'- rn SIS bis SSsi,
Ochsen SW bis «R>. Kühe kW bis 71«. staldälu
SW bis 1VS0. Rinder 16Ub o <W Mark.

SchweUievreU«. ürattLbeini:  LLustr 80  bis,
lüii, MklchschweiueSV bis SS Mark. — Hech lü¬
gen:  Mllchschwrinc 42 bis <iä Mark. — Alls,
bösen:  Müchschmciiic 4V bis 7li Mark. — Düu»
zelsau:  MilLlchwcine SS..W bis 70. Läufer SS
M,>Ä. — Mund er  kiin Ke  n: Mnttcstchivciuc ÄS»
bis L2S. Milchschmciue 45 b̂ s «S Mart . — Nord,
linaeu:  Saugschwccne i« bis «S. Läufer »S bi»
1115 Mark. — NavenSbirg:  Zirkel Sv bis Ai
Mark. — Tettnang:  LcrlLl 4ü bis Vs Mark
4» Stück. . _

Vov 17.35 lrs 7.47 Uhr

o k'r»«rtr»t'd»lr Ut 8od̂M-
tsltvr kV8. 8 vt»«s l», Vbr!»̂ :
6« dü. VrovtcrL 8»»,

Lar Leit kr«i»Usl«6
-7A.

veut8Lde krauen unck Â ailell tlelkt mit!

I)io Oeettkidre flsietigposit Ist nur Le^ Lltixung ihrer ^ ukgabsu,
Sio kür k'roul unci tleiwoL xlojeb viobtix oincl, nuk Lar « likitarbeii
sring « ick augeviesou . Usi ^ « »torn in Nackt unck Oauck könnt Dir
in kiilou DivnstLvoigou vingssetrt erercksu, iusbsssnckers im ;

Lrief - nnck/ ' aicetsuskeUckrensk, Lrref - uuckI 'astetverksriLenÄ,
Lr?iakterckren«t bei cken Postämtern , Delegrapiren<tte«sk (F'ern-

scbrerber ) ,
F'ernsprecb - nnck Kenkenree-rnuns «<krensk, T'oskseirecLärsnst,
k'ostsparlcassenckeensi jsnurrn sprcn) , k'ernsxrecliNermskttunAS-

ärensk,
Lra k̂waAen̂sitzrerckretrst, stsirockienst (ZcbrerbmarcÜE — Xnrr-

sctzrist)
aovi « in rein t«Llrvisesien OikNststslleu, kalls Ikr leiebte liwnävsrlr-
ljotze Arbeiten tidvrnebmou vollt.

Oie ^ ukgsven cksr Dsntseflon stsivbspost sincl so violssitiF, stak
jsck« Istkiu unck seckes tzlsickol«ine ibrer Einigung unci stegatnrng ent-
spreobencke Arbeit «rbasteo Kann. Istir cksu k̂ ulisnckisnst attrck
nobmueks Oienstkleickung gestsilt . Itir könnt mir ^ usbilksbesobäk-
tigung (aucv tage- unck stunckenvsiso) im ^ nxssteilten - ocker Xr-
boitervorkältnch ocksr 2vr OauervssesiLktigung mit -Inssiobt auk
florukung io ckns VeamienverkÄlois (^ ukstisg bas 2Ui Obvrpost-
svkretürin ) eingestellt veräsn . Tarikmitkigs Vergütung ancck, väti-
renck cksr klusbiickung. Lkerkblltttsi mit genauen LsclingiiLgen erkal¬
tet Ibr bei jeckem Postamt.

osvlnok « prousn unck Mvcksl ! Mslckat Lue »' run
G VLUTSOttL »« » L «V « 8P08T1

Familienunterhalt
Am S «mstag , den 2. Jannar 1- 43, find auch die Dienststellen

des Krejsoerblinds Ealw geschlaflk« . Der Aamilienunterhatt für
den Monat Januar 1043 kann oeshaio von den in der Stallt Lalw
wohnenden Angehörigen der Einberufenen ousnahmsweise schon ab
Sounerstatz , de« 31. Dezember , in der Kreispflegekasseabgcholt
«erben . Schluß an diesem Tage um 13 Uhr.

Kreispflege

Wegen de« Jahresabschlusses bleiben unsere Schalter-
räume am Donnerstag , de« 31. Dezember , den ganzen Tag

geschloffen.
Kreissparkaffe La?«

DolksdanÄ Laltv e. G. m. b. H.
Ea»w

blsibt mein Lsgeflsfl Atkgsn

Kksnststsit  voküdskgsstsnck

Lslw , Visrgsssv

! Xi  Xi/// ^ . ! /^

_

La trA , S ^ - « - bl - nkl - u'

Nn „flriips" - unck loos Vsrr Nrastlen auk - M vas väre
^ekunckonLz krcsscu kür l^ostlenklau.

- rern^okallon, alrer Lösevickr . 8o ckumm änck vrr
längst nicht mckr, ckasi cku unz mir ckcr äsricnschrliung
clrrntzriegen leanner. kür kerrbeleuchrnox isr später viecier
2eir . ^crrr schrauben vir (um nicht erwa oarch unsere
Occkanlccnsosigheir ckenk̂ ostlentzlau ru mäsrsn) alle enr-
bestrlichen Llützlampen lose,vor allem 6re oberen Lampen
im Lronleuchrer , cüe ^ anälcuchren unck ckie Lolkirreo in
cker Diele unci im Lackcrimmer.
5o , nun Kar Xostlenklau ckas Ksachsesten. 'Venn cku unä ich
unä vir alle äem IXostlcnkIau immer auk ckiekinger stauen,
vo vir ista rrckkcn, ckann sparen vir eine riesige strenge
Hostien, ckic unserer IflüsrunAsinäusrrie ruZme kommen.

ist m<ckt scstwsrt

5'ist olljrsv,ästrt ^
von oltsrsstsi^
riosttig  vorteilt, sporrom  vsrwencksh
es noost v/is vor en; sirsocis spendet,
^ucst Dir reicstls ovs. wenn Do vsrnünfliI,
cionn stört Du Lrck«? jelrt vncj lcönsiigs

Wir suche« sofort:

Autog . Schweitzapparat Komplett,
auch Einzeltefle , Schweitzbrenuer und Reduzierstücke.
Armaturen.

Eilangebole unter P L. 2S» an die Geschäftsstelleder
„Echwarzwald -Wacht".

kin» 8oL» ckork man nio ru lang « Kochs«, cka »>» sonst

»lnschmort u««i or vrär» schock« um sock«« Iroptv «. Kochs«

Sie «och un;«r«m liei - p»- ckon lUsMM -SoS- n'vürk«! k°>«

»«rckrü<k«n, mit »vvo»Akossor glottrükr ««, V« U»«r Akos»«r

tmitüg«« unck imtor vnwükrsn 3 s»inu»on Korb»« I« «««.

KkMirrr

Oanant Fürs»'

?.'-r'ill
^rswek-Deu/sdn U.w.s.L

Lüd-

Eine
Badewanne

zu kaufe,» gesucht.
Angebote unter A. S . 388 an

die Geschäftsstelle der -Schwarz-

Gs .vrtz,' e«ru

Herrenmantel
für grotze.schlanlieJigurzuKlNtfeu
gesucht . Don nwm, sagt die Ge¬
schäftsstelle der . Schwarzwold-
Wackft".

Verbau e einen etwa 14 Ar.
schweren

Zugochsen
Georg L1«»tz. Oberhaugsteit

Kreis Eoiw

Eine mildem ö. Kaib Z8Woche«
trächtige gute ' -

Nutzkuh
verkauft

Karl Nächster. Althengstett
Kaue

Leghühner
Brut 1942.

2lngebote unter S . U. sitzt an
die Geschäftsstelleder „Schwarz»
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